
', r '., ?.

m

A f D". NM, M

'Ivsi, f --- P - f 1 F--
w-U I -

(fö W l' M(, W.' P .L f-- Jil JA"-3J.J- .J'. f.t'J.f äKX I 1 ., - 5 M K'MM m VG G M-- iF MT '?' M! UmHM W M?M W ,lM,! m

AVM , 3 -- ::. v. h m Wr-"-. 1.. af4.4

(siu stltib nach tttifritit Ohm,SM'Ml:7 1. i ii , f Si - -- '1, i , t":i r ' 1 1
w '

f
. L''r--

' 5 4 a,..; g V '"( i ' ,.( ,.., r"'(Mi ' f f

' - - w M t ! ' I ' ! " ' ' ' t .' 1 I , 1;' I '
! ' '.-- S 't, ',

'l'L'ii A '' v
--w-. - U fr

, . .

I
JU;

-

. L ::
Xv. ' ,, .t, ., jv

; V
', 41

-

' " '

'!'! l"! t
, i' I t

: ' I rf;i, t ? es ' '"!tz

p'"i r ', i i'. ! tu r t kkZ

I ' V -'t fimti, I pi; 4
I .;'. ;t li-'- tt n ,iNv N i ' ,

i 1 "'l - - v ... . . '

i r, .. 'f , 0:A:::-h-r Wtf;
. : ;.kpMo-'- ' :

.., , U ,,,, n .i i ir ,, . t .in ,1. !., I . ü..äm ,infll
V

nliiii ri-- t

dro ((rdbodruo.

i . ;- -. !

' v '

(: v V

: yV ' ..,.
ml ninn ii in

, V i
'

...
v

'
' J :Y--

..'V.. '

Yrs 1

V-- r-V Yu-- .
r

1nr?;.' f,:'
1 S4

,
.J' - 'i.... ..

;
i j I I 1 It.

Us m"
Bh .:

WM
' '

--"fV'fc

" :'''' ' ! i a ii f

' i ' 1 f - I, 1 -

: ' i ." !', M 1'.

" i Mt ! i'i in
u f '' f 1 u ( M ! ' l M.

's ! t 'j'.fr' ? f, .l.if !" "

, i f''n tn'U rt;r;f,
1. f;

' st:?tn hf.ii
I? I '"i I:i Ll'n k! :, ta
! .? It X. ',n 1 1 n-- 'en. ff tl
u" in ,s',?en, je'm
N t:t VsvUt tn s,?,ni'n, die

f;e l ' k ;.:!! stf. ff. kii?) d 's

s'k M l ! ? .
- tt':ti iriüfiei

.rr.'ag v. ken. c.'f s fl
ni ! ! rir'.u! rn VlfwU 2 ine qu.V,!

I m r( jft, j !k CniiflVj':!, im
irt:i.-M- i ü'.ftfelit i:'il teilet üetrnl
U:"t v.mur:h(t, i'i d?n t(!ff)tfn."(n
'r.iifl'.ttn d e r'.ftr:fjcheit
(rn, stiiiNtleelt in nüdern 5ln
nt i Ui'sti.

Vi'ut zu iticr.t Nki't daZ fpiesendr
Kind pi (HMufarnftitfN s,e,',en liste,
tii.tl öuJ BöiZ!vi7.ig:kii. nur aul Un

rerftand und kindlichem Vergnügen.
Äie leicht tinn dci der ouftnertfet

me Glche:Micf der Mutter den llei'
neu Ilk'xliiiter auf frischer Zzt nt --

seifen, fit kann ihm klar legen, wie

unret er getan hat, fe sann dz!
Weh i!im sciiüdern, das nun das ar

me, unschuldige 2ierlein erleiden

muß. und kann daS Kind zu Zrcincn

der Neue und deS Mitleides rühren,
die wirksamer sind, als Schläge.

Eine solche Lehre vergißt das jun

ze. empsäiifllick-- ttemüt nicht so

schnell, oft zitiert das wehmutsvolle

Empfinden dieser Stunde durchs

g.inze Leben nach und bewahrt den

feilschen vor mancher Uebeltat, die

sonst, ohne die mahnende Stimme in

e
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Tiii meren lal des Berg 'v
nennt man den Fiii'.. die r.i cer Holj:
ivniidiichc Stütze d,' ('mel. ,;u)t-sche-

Fuf; und ('it!?el leni',den nch

die Zeiten dei Ber-,- . die jinni auch
.Il'dänge oder H.il0en nennt. eht
der ''i'sel se!r tueit in die

,!;inu'if, dann trä t er im Sommer
nie im Winter eine ctai'i'e, er
'l dann, ,e man s.ijr, mit einigem

Zchiiee bedeckt. ':t sind auch die
lirchen Ber.j.iiifel reu blankem (iU
überlagert, in diesem Falle heifjen
sie Gletscher.

Wenn viele Berge beisammen
sieben, dann bilden sie ein Gebirge.
Zwischen den einzelnen Bergen des
Gebirges gibt a Bertiefimgen, dnJ
sind die Täler. Täler, die sehr eng
sind und von Bergen mit sehr steilen

Auf dem

Auf dem Hofe gehtS gar lustig zu.

Denn kaum blickt am Morgen die

Sonne herein, da brummt die Kuh.
da grunzt daö Schwein, da scharrt
mit dem Hufe der :ianp im Stalle;
ec meckern und blöken die Hungri-
gen alle. AuS seinem Hause krähend
voran den gackernden Hühnern
schreitet der Halm: eS kommen die

Gänse und ihre Gevattern, die En

Der Kirjchcnbnttm.
.kiit hatt ich einen .QintVrtraurn,
icciit Inhalt rccir: ein fiiriJjcnbnnm,
Sonst nichkZ. 2or mnr so firfcheu-schwe- r,

Tlan sah von feinem Grün n!ch!Z

in ehr.

Ter rote ?nm stand ganz allein
Und slrahlti: nur von Sonnenschein.
Tie 5iirschen waren wie ans Gla?,
Was für ein heller OJlonj war ins!

Ta ich schon lange
Hab ich noch vor mich bingdachi
Und lag und lag noch halb im Traum
Und lachte in den Kirschenbanm.

lh

Zlögleinö
Tie liebe Sonne stieg hinab.
Und Nacht ist cZ nun 6ul&.

Wa sind denn nur die Vöglein all,
Vöglein in Jlur und Wald?

Gic 'sitzen sa mud auf grünem
Zweig

Zn stiller Abendstund,
Und jedeS bläht die Federn auf
Und macht sich kugelrund.
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( I ') r : i r ' !. r.'tx is ir;i lt:M
!.' H ir,' o:r l a!d. tt ist de h itH

i:m:i df !".!'-- ! Ie!-- t, d'Iili

r;ci-:- n ti j, '::i Icsicii. Wir sind

hw.'cti d.i!:nm uf.d ich t in die

:ctff-f- . y.i lu, f.! na 17 oll
ans ?'.:!, ,'"?, s'ii'k nreuf.dinnen.
z!-c- r l'.eb Kalei sie mih dech, ti find

.';.!!. iinci ,ifcrt"f( dfiii i.ti gerne

H::!fi t.:c. lic Pferde finden fit
falb das Brot, das ich immer iit

He bereit I;.il!e".

Ik! bai nicht reizfiif?
Es iit eine alle Ersadrunz. dzh

.kns.tkn. irell e 2icre listen, Jcin

t'Mc S;:: t,rt, den im Bfttchrt
1: i! der Tierwelt wird ibnen die L'.k'
! zur 'i'aiuk osskii!..'?. sie lernen die

E.eschö?!e d,r Allmat mit den Au

'en d?'; .'.'.riurfreundtj tetraaten uno

ifrntti end! milde eükeit über die

Atfiler d-- s !)(äc!'!cn. ter ein 6t
sd.clf ders-lbe- n Vlllu.i.ii ist.

'ii.'cr k.'e? Mensel, nliebe fühlt,

lar.n der dem Teuersten auf Erden.

Tas ist die Kunst, in welcher man
erst heimisch wird, wenn häufige

Erfahrung über das Unersprießliche,

Zwecklose, ja mitunter Gefährliche

de NcbeiiZ zu unpassender Zeit be

lehrt hat. Temperamentvollen Men-sche- n,

gleichviel, ob sie alt oder jung
sind, fällt es schwer, mit dem zu

rückzuhalten, was sie bewegt, sei es

eine Sache oder eine Meinung. Sie
tragen ihr Hcrz sozusagen aus der

Zunge, und es ist ihnen erst wohl,
wenn sie alles, was sie dcnien, was
sie bewegt, anderen mitteilen kön-nc-

Ihr ganzes Wesen ist gemacht

für eine laute Qeffcntlichkeit, und sie

fragen meist auch gar nicht danach,
ob ihr Mitteilungsbedürfnis Nutzen
oder Schaden stiftet.

Offenherzigkeit und Freimut sind

zwar schöne Eigenschaften, jedoch

sie müssen sich, wenn sie zu Tugen-de- n

werden wollen, mit einer gewis-fe- n

Uebcrlegung und Besonnenheit
verbinden. Leuten mit lebhaftem
Naturell wird es schwerer, sich im

Zaum zu halten, als den verschlos-sene- n

Naturen, bei denen häufig
schon eine gewisse Trägheit das all-z- u

viele Sprechen und IHeden hemmt.
So bringt es schon die größere

Lprechlust der Frau mit sich, daß
sie durchschnittlich, im Vergleich zum

Manne, gesprächiger und mitteilsa
mer ist. Dennoch findet man nicht

selten Frauen, die sich sehr gut auf
die Kunst, zu schweigen, verstehen.
Unsere Sprache hat das drollige und
doch so sehr bezeichnende Wort
Plaudertasche" geprägt. Das Gegen-stüc- k

dazu fehlt. Höchstens findet
man ein solches in einigen Provin-zidlisme- n.

Die hessisch darmstäd-tisch- e

Mundart kennt den Ausdruck

Schlcchlschwäber" und bezeichnet
damit nicht etwa einen Menschen, der

schlechte, böse Dinge erzählt, sondern
eine solchen,' welcher müßige, über

flüssige, alberne Gespräche führt.
Der humoristische Roman sowie

der Bühnenschwank kann mit solchen

Personen oft vortreffliche Wirkungen
erzielen. Im allgemeinen ist die

Dichtung gerecht. Sie weiß, daß
euch dem Manne unier Umständen die

Üunst, zu schweigen, Mühe kostet.

So hat Mozarts Zauwflöte" die

köstliche Figur des plaudcrlustigen,
immer zur Unzeit den Mund auf- -

tuenden Papageno". Leute, die viel

reden, sind recht gefährlich", sagt man
wohl nicht ganz mit Unrecht: denn sie

sind in Worten und Berichten nicht

gerade wählerisch und selten genau,
ivcöhalb man thuen ,n der Gesellschaft
wohl gerne zuhört, weil sie sehr oft
die Kosten der Unterhaltung tragen,
ihnen jedoch gleichzeitig ein erhebliches

Quantum Mißtrauen entgegenbringt.
Tcr Mensch redet so viel, daß er

gar nicht mehr weiß, was er gesagt

hat". Wenn jemand, erst mit dieser

Wendung etikettiert wird, so nimmt

man ihn kaum mehr für ernst. Nur

zu oft ist es die Sucht, sich beliebt

zu mcichen.immer mit etwas Neuem

aufwarten zu können, was so manche

um Die. Jliinit, zu ichweigcn, oringl.
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!t'rt ü ' ' r;t r::r, f 's rll
trift, xt, tt j! f 1 : liU:tf-f-

. t, '.:': fi;i .sn,i:f l'uH
e: I f) d'e ; t(U s ", st 'h ,'UW.n
v:;r, e-

- z r:Ml , " k f.-l-e, v!,
rr d j c;i i'i,. t i ,f; irn
V:n .7 ii I '! i'iin r.tK
U! fl,'.'!, I ".!! fk'n .tv i',e Zk.'k!
f.;!;:i et lkkf.kikn. d:f r'.m,'.!! ul den
Jli!idttj,:--!f- f rf - - und Vt T.'uüft
f:fM kk P"k f.ch t'fl'n, tie d.ima!l
ihn so keiZi ('U-- .t Nind. sei
-- ul lind las! Im Bis sein!"

Cd auch die WuMer Ian,-f- i rilt
meszr seine schrille lenk!, tie Lied

füljrt sie oul dem tti'de selbst in
ern'ler Ctunde doch z ikm zurüi!

Tal kleine Brit'Iein. d.is ich er
hielt. ließ solch ei Bild vor mir
erstckkn. Tie Heine ?iersreundin.
die so sürforzlich ein Stückchen Brot
für ihre Li.'iiv.e l ereil hall, weist
aewifz auch den Bettler niet.t von der
Türe, sie wird dein ?'ächsten nicht
wehe lun aul diesem Neid und Miß
gunst. sie wird die nnd nicht heben
zum Schaden, der schmerzlich trifft.
Sie wird aber auch nie den Eltern
Leid zufügen und Liebe und Dank
barkeit, die sie den Leitern ihrer
Kindlieii schuldet, wird sie vor jedem
unrechten Schritte bewahren.

Tics deutsche Mädchen ist ein
Kind nach unserem Sinn!

Frau Karoline.

ist kein guter. Der Charakter eines
Menschen bildet sich nicht nur .da
durch, daß er sich in ständiger Geg
nerschaft zu der Umwelt befindet,
sondern nicht zum wenigsten auch da
durch, daß er fähig ist. sich Sahnn
gen. Borschriften, Befehlen zu unter
werfen, auch dann, wenn diese ihm
vielleicht unbequem erscheinen oder
sind. Innere Berechtigung hat die

ÄUsieynung nur dann, wenn die Au.
ordnung unserem sittlichen Bewußt
sein widerstrebt. Unleidlich aber ist
es. wenn jede Vorschrift, jede Ar.ord
nung des Borgesetzten mit opponieren
dem Redeschwall durchkreuzt wird, der
gewöhnlich anhebt mit: .Aber ich
meine ..." Ich kann nicht einsehen,
weshalb" usw. Es ist eine Taktlosig
keit, wenn man den andern nicht zu
Wort kommen läßt, wenn man im
Redekonzert stets die erste Stimme
an sich reißt und, sobald ein anderer
spricht, den nachlässigen, gedankenlosen
Zuhörer markiert.

Im engen Bunde mit der Gabe,
zu schweigen, steht die Kraft, zu der
schweigen, die tatsächlich schon eine
Willensanstrengung bedingt. Das zu
verschweigen was andere betrifft, ist
elementarste Ehrenpflicht. Der mo
deine Sprachgebrauch hat dafür das
Fremdwort Diskretion" eingeführt.
Es umschreibt die Sphäre des Kor
retten. Anständigen, betrifft vor al
lem auch den geschäftlichen Berkchr
der Menschen, greift aber lange nicht

tief wie das Wort und der Begriff
verschweigen", die eng verknüpft sind

mit den Fragen des Gewissens. Wer
das vom Freunde anvertraute Ge
heimnis preisgibt, ist lein Ehren
mann. Durch eine unheilbare Ber
kettung von Umständen kann es ge
schehen, daß auch dem Redlichen das
Geheimnis entrissen wird, das zu hü-
ten er gelobt hat. Dann aber gerät
der unschuldig Schuldige in daS
Wirrfal, das durch ihn heraufbe-
schworen wurde, mit hinein. Der
Siegfried des alten Epos kann nicht
Stillschweigen beobachten betreffs der
Ueberwindung der Brünhilde. Wie
ein gedankenloser Mann, der sich nur
mangelhaft aus das Empfinden der
Frau versteht, plaudert er die ganze
Sache aus. Es ist nun ein seiner
Zug des modernen Dramatikers
Hcbbel, daß er für feine Nibelungen
tragödie den üblichen naiven Schwät
zer Siegfried nicht fcraudjen konnte,
daß er an feine Stelle einen Mann
setzt, der nur widerwillig daS Ge
heimnisi lüftet, nur aus dem Grund,
um vor seiner ihm eben angetrauten
Gattin nicht als Heuchler und Lüg
ner dazustehen. Dem Helden taugt
sonst nichts weniger als unüberlegtes
und allzu vieles Reden. WagnerS
Triftan und Isolde" wirken im er

sten Akt deshalb so grandiöS. weil
der Trotz ehernen Schweigen? sie wie
ein stahlhartcr Panzer umschließt,
weil sie die Gefühle in ihren Busen
zurückdrängen, die für sie doch Tod
und Leben bedeuten". DeZ Schtvei
genS Herrin heißt mich schwelgen;
was sie zu hehlen tveiß, Zhehle auch
ich"!, sagt Triftan.

(Ob mauo tuat?
C! I:m :l

I t:ui.i l'!. r ;.v-:- ,'

Xü,- - rl -t r;.' ;
Itiir n;' (' '!:;':, t ir,.r,

HM !,';!, i'if;;;f jü eil i'.;c

)'!:. 'T .' k., "--

Triüü in i.ijf.

'2'.'.'.i:l.r5 T'l.imlrin k.inds kich

2:oM im 2:'a!c ui,cr!t.l).
Ti'iil Hut : ,.l ri suTcn '

H,.-!'i,-l dc. v.'r!'.'i,

ril''t rcr'liii'.ditt.i'll die '.ii'i:
7,irchtm sich im ü:'!d ri, ei!

lli:ö l'.Miti'auiii'r;;!."

Wie ich ö in hc ctirjchnt aiuf,
jeder iliriche inie eilt Epnk

,"n firsch'-'u--, fictitieiirotem Sticht

Vncht mir cntjejeii mein Gejicht.

neuntausend Kirschen sicherlich,
Ji'icht übertrieben, zählte ich;
Jinn stellt end) vor, zehntausend,

mal
Lacht ich mich an im Sonnen,

strahl!
7'it'K.

ausgemacht.

ZZtthc.

Und zieh die Sternlein nun herauf
Am weiten Himmelszelt,
Zieht Vöglein tief sein Uöpfchen ein
Und denkt: Schlaf wohl, o Äelt!"

Und schlummert ein und träumt so

siis:.
Tie Nacht ist warm und lind,
Und l.iZolt bewacht daZ Bögelein
Treu wie ein Menschenkind.

Sie rufen all' mit einem Klang:
Tie Sonne ist erschienen!

(5rwach, mein Herz, nun aZ der
Nuh'l

O hör' den kleinen Bögein zu
lind jubelnd sing, mein Herz auch

du:
Tie Sonne ist erschiene I

gnttd.
welche dem Menschen zur Nahrung
dienen. Bisweilen scheint ihm auch
Gras notwendig zu sein, um die

Berdauung zu befördern. Bi'l
Fleisch taugt ihm nicht: u frischein
Wasser zum Trinken darf e ihm
nicht fehlen. Auch frische X!uft un)
Sonne, wie überhaupt der Aufent
halt im Freien ist ihm zuträglich.
Bor zu grosser Stalte miisj man ihn
schützen, jedoch nicht leiden, dast er
sich an den warmen Ofen legt,
Selbst bei der gröhlen Hitze schwitzt
der Hund nicht, sondern lästt nur,
wenn ihm sehr heist ist, die Zunge
aus dem Halse hängen.

Hinsichtlich der Größe, Gestalt
und Farbe der Hunde herrscht die
grösste Verschiedenheit. Ter geleh-

rigste und gutmütigste unter allen
ist der Pudel mit seinen breiten,
hängenden Ohren und den krausen,
fast wolligen Haaren. Auch der Spitz
kann zn mancherlei jtiinsten abge-
richtet werden; wegen seiner Wach-samke-

und Treue haben ihn oft
die Fuhrleute auf ihren Wagen. Der
Dachshund oder Teckel mit seinen

kurze, krummen Beinen und lun-ge-

hängenden Ohren geht in den
Ban der Füchse und Dachse, um
dieselben herauszutreiben. Ter ma-

gere Windhund mit langer, spitzer

Schnauze, kleinen Ohrep, schlankem,

kurzhaarigem ilö'rper auf dünnen,
hohen Beinen ist einZ der schnellsten
Tiere. Ter Jagd und der Hühner-
hund sind die treuen Begleiter deZ

Jägers. Ter Schäferhund, mit auf
rcchtstehenden Ohren und steifen
Hanren lenkt die Herde nach dem
Willen seines Herrn. -

j Mätscl-- und Spielecke.

... ;. n c .' I i

. .! !,.!!! ,,.

iv. :.,:,ch li.id d l !;:,t
.!.'.;.'i!i i :. n. r.: lc

Ü.-ü:.- l 4N ,b ri
ihi'.b. i o VI dvt :r,! :v:M ri.i

r.'. i'h'it'i.' der i ,,n'.:lS. .i,
k;..!inu', ',!,!'.!.' aus f'.; I'!I n;-l-

;fen, g l , reu den rer','e.e'':.'!i Ar-- i

kett an. hi die Berg, i:,uti iti.i-- .'!-- r

l'.nlj tir.d. da findet im:: gen!n!,ch
. thLen, Klier liinani ... x waJjen
Iimnen und Fichten.

Ans den t.' denen 'eo die i.'der
iii.lt so i,,ii'ig !j ,,!,' den ("'titc-geil- .

Dagegen luden die fhmcit den

; chmnJ des Getreides an' d'N
Aekern. und zeigen n,ii va s !

griineS :'iasenk!eid :' den Wiese.
Wasserlose Ebenen, die ineder da!
eine noch das andere kabe, auf
denen nicht;' wäch'l üi! gedeilit.

Wiijien. Wir finden cirtyfi Wu-',ie-

in i'lfieu und in i'l;iifa. Hat
eine Ebene einen feuchten, biNändig
voll Wasser durchdruiigeiien Boden,

'eichen man nicht betreten kann,
ohne einznilttken, dann il es ein

Sumpf.
Ein Stück Land, welcl.e? rings

mit Wasser umgeben rr, wird eine
nsel genannt; ist es aber nur aul

drei Seiten mit Wan'er begrenzt, so

nennt man cS eine Halbinsel. Wen
eine Halbinsel sehr lang und schmal
ist, dann heißt sie eine Landzunge.

Aus der ganzen greßen Erde gibt
es bei weitem nicht so viel Land alS
Wasser.

Snttrrnljofc.
ten und Puten, mit gierigem
Schnattern. Tas ist ein lustiges

imo Schreien: auch der Spatz,
der Tieb, mischt sein Tschirr!
Tschirr! hinein, und die Tauben, die
sich so putze und spreizen, erwarten
mit Telmsucht den goldenen Weizen.
Wer ist dcmi mir der rciche Man.
T cr diese all midien kann?
2rtfl mir, mein Mini), oli tm ihn IVmist,
Mit welchem Nnirnn dn ihn nennst?

CiViin unter Tansenbcn licn!cben
rincin i't'jf biez Wott Pesrfiicbcn.

In seinem anbetn Sinn inbessen
Xt oieleit reichlich jiiiu'icscii ;
vl iiel) T liiiiiiit sei,,,, ba)j Xu, 11111 Heil,
,raumt geit'innil ein reblich Teil,
II ix - kann Tu sie gar jrU'pdt heben,

boppcli inrf) beö Cüliidci WaPcn.

6.
Ihr hakt im fernen Crir.i
'!;h'1)1 schon bal'Uit gelesen:
Bei im), wenn a in zme, gelrennt,
Dennis ein vetäihllirfi Wesen.

7.
Ich tvo'm in Hul.i, t Hurn, in einem

Heere
Von Stoffen, oft in Silber, seihst in

n!uld:
Sixt, ist mein Wen gering! allein im

teere
(tfeltuchr ich, sinb mir Wind nd Znfali

!lb.
TeZ Seemanns Tavferkeit Keivinn und

lilim
Und feiner Nautik luehlferbienlen Seid;
Ich reiz ihn. rasrf, (ZriuorbneS z, genie

sen,
Toch, selbst anS 'Volk genninmen, auch

znin Niesen.

8.

M Lebenssaft d,iirf,br!,n eS da Tier,
ben Banm, aml, Tirf,

Und über sanb'ge !vlä,l,en weiihin er
sireckt cS sich;

Tvch hatZ in Teiner Tasche z ?,chen
ben aiirfi Plai.x,

llb einem armen Schlucker biinkiZ oft
ein grosser Schai).

Lösung der stütsel in voriger
JUiiiiiiien

1. Lager.
2. (efaiit.

. VÜIa.
A. MUM.
si. Bank.
0. VergePen.
7. ivniler,
8. Pslasler.
I. Änerbach.

übergeführt, von wo aus sein Wci!er
tranöport nach Essen erfolgte,
einen Polizisten, der ihn in flagranti
erwischte, mit seinem Browning über
den Haufen. Er flüchtete dann über
London nach Argentinien, wo er vor
einigen Monaten von der dortigen
Polizei festgenommen wurde. Auf
die Ergreifung HcrrmannS war eine

Belohnung von 2!XX) Mark audge.
fetzt. Hcrrmann wurde zunächst in

Worgcnlicd.
Tcr Morgen graut, cZ weicht die

Nacht,
Ter Traum erbleicht, der Tag cr

wacht,
Tcr Himmel lacht in Purpurpracht:
Tie Sonne ist erschienen!

Da tönt die Täler rings entlang
Ter Vöglcin froher Waldgesang,

Der
Tre Hund ist dem Menschen ein

gefügiger Gehilfe geworden, der ihm

seine Häuser und Herden bewacht,

ihn bei der Jagd unterstützt und ihm

Wagen und Schlitten fortschafft.

Und diesen Gehilsen hat sich der

Die Kunst zn schweigen.

Wann soll geschwiegen werden?

Allgemein bindende Regeln lassen sich

da freilich nicht aufstellen, aber, wer

gewissenhaft seinen eigenen Lebenser

fahrungen nachgeht und sich nicht für
unfehlbar hält, wird für dieses
Wann?" genügend konkrete Beispiele

anführen können.

In der Schule bereits werden wir
auch nach dieser Richtung für das
spätere Leben vorbereitet. Eltern
und Lehrer können sich da ausgezeich-ne- t

in die Hand arbeiten. Kindern,
die zu Hause gewöhnt sind, im Mit-telpun- kt

zu stehen, den lieben, langen
Tag ihre Fragen und Einfälle als
etwas sehr Ursprüngliches und Reiz-voll-

betrachtet zu sehen, bieten meist
in der Schule den Lehrern nicht uner-heblic-

Schwierigkeiten, weil sie we-g- en

ihrer Redelust und Selbstgefällig-sei- t
fortwährend durch eine Menge

von Fragen, die weitab vom Gegen-stan- d

liegen, in den Untterricht
und ihn ablenken. Ein,

zweimal wird der kluge Lehrer die

Zöglinge, die immer das Wort haben
müssen, auf ihren Nedeezkursionen

begleiten, um aber dann sicher und
prompt zu stoppen, um die junge

an die Kunst, aufzumerken,
zu gewöhnen, die der des Schweigens

voraufgeht. Wer aufmerkt, beobach'
tet, nachdenkt, kommt sehr bald da
hinter, daß es für ihn vorteilhafter
ist, wenn er sich mit Wort, Meinung
und Urteil beizeiten bescheiden lernt.
Die Jugend pflegt gewöhnlich zu

so

denken, wenn sie sich bescheiden aus-führ- e,

dann ehre und hosiere sie das
Alter, das sich demzufolge noch bei

ihr für ihre Zurückhaltung bedanken
müsse. DaS ist ganz verkehrt

Um ihrer selbst willen, in in

eigensten Interesse ist es für
junge Menschen von Nutzen, wenn sie

still zu sein wissen, wenn Aeltere n:

nicht etwa nur, um in den Au- -

gen letzterer einen guten Eindruck"

zu machen, sondern um selbst auS
dem Zuhören zu lernen uns Nutzen zu
ziehen. Wer spricht, gibt aus, wer
zuhört nimmt ein!

Die rede- - und vorlaute Jugend,
überhaupt manche Menschen, welche

gern das große Wort" führen, der- -

sogen oft unglaublich schnell, wenn
es sich um wirkliche Leistungen, um
positive Arbeiten handelt. Ihre Wir-kung- en

auf andere sind zu Ende, ld

sie selbst nicht mehr den !Nund

auftun können. Der König Karl der

Uhlandschen Ballade, der schweigend
das Schiff aus Sturmesnot in den
sichern Hafen führt, ist ein dichten-sche- s

Sinnbild für die Tatsache, daß
schwere und große Dinge durch

Schweigen und energische Arbeit im

stillen besser gefördert werden als
durch lautes Reden.

Die Kunst, zu schweigen ist ein

Teil der Kunst der Selbstherrschung.
Der Rat. den häufig Eltern ihren
Kindern mitgeben, wenn sie diese in
die Welt hinausschicken: Daß du

dir nur nichts gefallen läßt; daß du

nur aleick deinen Mund aufmachst.

wenn dir ein Unrecht geschieht l"

Vuiiiuiiiniicii.
i.

2,'n tritt tiulii mit Elchen,
eins den .vuiiiicii bolo,

L,,l sich dvo umldilH'M'it,
I,l seil' jnii Vlulfiuljnlt.

Bald sind? bic (in";i'in Tchalen.
üiniöiiich c4 iini i'tiu'i,r,
Hub tmlii Aioi-nc- ihiitjkii,
Äevivcgcn iiiun schätz!.

n jdiüitfii S.'ii'lH'jii.'ciidi'ii
sich loi neplul) !',M,

iori) ans bf .yiineci ,vndcn
:J.3 iccii'unniin i'iuijniit.

es warf bet Bnnbrn lüi'Ii', ......
icrnulil nn vuMlhn t reim: ......

'li'iu t ü'i' i'ct ini viele.
I jni C'ntst bcclu finifiiii c- - j.

o , . , .

Üii-- 'ling (ml jnnniib on btm Fusz
Hub biiibet'S, uu'il i'U biilbi'ii 1111115;

Diii (iii'oti't l)iiiu, buch nicht im $mV
,vtu(), li'i'iiit i'r-- richt eiiibolncii iiinii.'
y in Iiitier IiaM sugiU' i.a .Stupf . . .

Hub it ein lacherlichev 5 topf.

Mich fielift 5 in drr S'riie .Haar,
yiue cuul) auf uuinriii'f i.ütcnMu.

d) Pin iu'i Tmu. I'ei ,2 fiel und Äetn,
Yluch teilt ich l'ci bet ül oft ein.
Tee meines lüolf-- Pin ich,

Tee .SiliigiicV min. ba sendet sich.

Wal) 'SteiiU lanzt bis tirti
iiaim sich beZ riiljiiu'ii iiüch tun Helb?

TaZ il'nrf), an dem ym-- N. geschtiebe
3 dn mib yiinl

ft nun nach avusia Wüt) t'ü'kubi't.
ityt ist er seilt '. dcmi,

lunä et nie gebacht,
ES luillä kein einziger , luohin

er (ich auch wenbet.

5.
inar füll der Mensrf, I diesem Lel'en

ir? naai mn iiuaiiitu i,iu miiiiu,
Torf, allznknhn iac eine !,agd
DlaA) bei. lua-- Tir iiifiii Wort besagt.

Mit dem Dampfer
..SuntoS" traf in .Hamburg aus Bne- -

nos Aires der Einbrecher und Mör
der Herrmann üu3 Essen ein, der von
1 ... !f .,!!.0(N atgeillilii a en ?ci uiutu oer ucui
schen Slaalsanwaltschaft ausgeliefert
worden ist. Herrmann hatte un Iah
re 1010 in E len und Umgebung eine

ganze Anzahl von Einbrüchen ver

iibt. Bei einem nersüL'cn schoi; er

das Gerichtsgefängniö in Hamburg

Mensch ans einem gejunniajcii
Raubtiere erzogen. Man braucht nur

fein Gebib anzusehen, um seine ur
sprnngliche Natur zn erkennen. !n
der oberen und der unteren ilmn-lad- e

hat er sechs scharfe Schneide-zahn- e,

auf jeder Seite einen starken

Eckzahn, und hinter den Backenzäh-

nen einen grasten Reiszzahn mit

mehreren Spitzen. Tie starken Aei-n- c

habe an den Vorderfiisten sun,,
an den Hinterfüsten vier Zehen.

Tie schlimmen Eigenschaften der

Raubtiere hat aber der Hund t:

er ist ri kluges, zutrauliches

und treues Tier gcioorden. Wie wen-

det er Slugcn und Ohren, wenn er

den Beifall stincö Herrn erwartet!
Wie glänzen seine Augen voll Freu-

de, und wie wedelt er wohlgesallig

,nit dem Schwänze, wenn er ihm

folgen darf! Wie jämmerlich aber

ist sein (Besicht, wenn er zu Hause

bleiben musj! Wie klug sieht er sich

fragend um, wenn er an eine

Scheideweg gekommen ist. um zn er-

fahren, ob er links oder rechts gehe

soll! Wie schleicht er auf den einge-

zogenen Fiis'.en hinweg wenn er

Unheil geslistet hat! Wie klug weis;

er den Gleichgiltigen zu spielen, um

jeden Verdacht von sich abzuweisen I

Wie ost ist aber auch ein treuer,

kluger Hund der Lebensretter eine'
Menschen geworden!

Ter Hund aeniestt alle Speisen,


